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Jonathan Sacks:

Wie wir den Krieg der Kulturen 

noch vermeiden können. Aus dem 

Englischen übersetzt von Bernardin 

Schellenberger. Mit einem Geleit�

wort von Hans Küng.

Gütersloher Verlagshaus/Random 

House, München 2007. ISBN 978-3-

579-06520-5, 288 Seiten.

In seinem Appell für reli
giöse und kulturelle To-
leranz zeigt der jüdisch-
orthodoxe Philosoph und 
Theologe Jonathan Sacks 
auf, wie es möglich wäre, 
den Krieg zwischen Kul-
turen zu vermeiden. Er 
diskutiert sowohl die posi-
tiven als auch die negativen 
Aspekte der fortschreiten-
den Globalisierung und 
argumentiert, dass das 
moralische Verhalten jedes 
Einzelnen für ein fried-
liches Miteinander trotz 
Partikularität die Bedin-
gung der Möglichkeit ist. 
Vehement stellt er sich 
gegen den Universalis-
mus, denn in seiner Sicht 
ist dieser der Grund für 
Kriege bzw. einen Kampf 
der Kulturen: »Menschen 
töten, weil sie glauben, 
dass sie die Wahrheit be-
sitzen und ihre Gegner im 

Irrtum seien« (S. 96). Da-
mit jedoch alle Menschen 
die Vielfalt an Kulturen 
und Religionen tolerieren 
können, vielmehr noch: 
sich von anderen bereichert 
fühlen, müssen sie selbst 
von ihrer Tradition über-
zeugt sein, so Sacks.

Das Judentum stellt er 
als sehr fortschrittlich und 
bodenständig dar, denn in 
diesem wurde – wie er mit 
Zitaten aus dem Talmud 
und von Maimonides belegt 
– wirtschaftliches Handeln 
immer schon als Teil der 
Würde des Menschen be-
fürwortet. Er zeigt auf, 
dass mit einer moralischen 
Wirtschaft, so wie diese 
vom Judentum im Sinne 
von zedaka, der gerechten 
Verteilung von Gütern, 
verstanden wird, eine hu-
manere Welt möglich ist.

Sacks argumentiert, dass 
sowohl die gegenwärtige 
Situation als auch die Ent-
wicklungen der Zukunft 
positiv und zum Wohl des 
Menschen genutzt werden 
können – es kommt nur 
darauf an, wie wir damit 
umgehen. So zeigt Sacks 
beispielsweise auf, dass die 

moderne Informations-
technologie als Beitrag zur 
Demokratisierung des Wis-
sens gedeutet werden kann, 
wie die Erfindung des Al-
phabets, oder dass die freie 
Marktwirtschaft der Frei-
heit des Menschen dienen 
kann. Das breite, fundierte 
Wissen Sacks’ spiegelt sich 
in allen Kapiteln wieder 
und bereichert die/den Le-
senden. So erfährt man et-
was über die Erfindung des 
Alphabets, biblische Weis-
heiten und Überlegungen 
aus der Spieltheorie.

Es kann konstatiert wer-
den, dass in diesem Buch 
Bereiche des Lebens the-
matisiert werden, die alle 
Menschen existentiell be-
treffen (Wirtschaft, Um-
welt, Bildung) und es des-
halb für alle interessierten 
und engagierten Menschen 
lesenswert ist. Wer sich 
interkulturelle Lösungsan-
sätze für eine bessere Welt 
erwartet, wird jedoch ent-
täuscht werden, denn diese 
bietet Sacks nicht. Vielmehr 
wendet er Überlegungen 
aus der jüdischen Tradition 
universell an.

Martina Schmidhuber
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